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Von der Sprachnot 1n der Kırche

Dıie amerikanısche Kırchenzeitung AThe Catholic Herald“ brachte ın iıhrer Ausga-
be VO September 956 auf Seıite der Überschrift „Vatıkan schickt eıne
laute Botschaft ın die USA über den Diıissens“ in dreı parallelen Kolumnen tfolgende
Nachrichten:

„Currans Kritiker endliıch zufrieden. Seine Sympathıisanten fürchten die
Ergebnisse“: Am 18. August 1986 wurde Charles Curtran, Protessor für Moral-
theologie der Catholic Universıty ot Amerıca 1n Washington, D dıe
Entscheidung der Glaubenskongregation iın Rom mıtgeteılt, da{fß CI nıcht weıter als
gee1gnet un waählbar angesehen werden könne, die Funktion eınes Proftfessors für
katholische Theologie auszuuüben. Die Resonanz reichte W1e 1ın vielen ÜAhnlich
gelagerten Fiällen VO lebhafter Zustimmung ZUuUr Oömıiıschen Entscheidung bıs
Bedauern, Besorgnis und Ablehnung. Die dorge, dıe laut wiırd, betrifft nıcht
zuletzt dıe zukünftige Rolle der Theologie ın der allgemeinen Gesellschaft und den
Bedeutungs- und Ansehensverlust der Theologie als Wıssenschafrt 1mM Gesamtrah-
LNCN heutiger Wıssenschaften.

„Jesuit verläßt den Orden nach dem opp seiner Untersuchung. Katzınger
veranlafst dıe Zerstörung der Ergebnisse“: Terrance Sweeney 5]; eın
Religionssoziologe, hatte 1m November 1985 eınen Fragebogen die amerıkanı-
schen Bıschöte SOWI1e dıe Kardınäle 1ın aller Welt versandt, ın dem GT ach ıhrer
Eınstellung Zu priesterlichen Zölıbat, Z Ausschlufß der Frauen VO Amt des
Dıakons und Priesters, ZULE Wiıederzulassung verheirateter Priester Zprıesterl1-
chen Dienst tragte. Von 12 amerıikanıschen Biıschöfen beantworteten 145 den
Fragebogen, VO 1272 Kardıniälen hne die Namen sSOWIl1e Details der AÄAntwor-
ten preiszugeben, konnte Sweeney mıiıtteılen, dafß eıne guLle Anzahl derer, die
an  en der Artikel spricht VO „wenıger als der Hältte“ nıcht mıt der
offiziellen kırchlichen Meınung ın der rage des Zölibats un der Frauenordination
übereinstimmte. Aut Anordnung des Generaloberen un des Prätfekten der
Glaubenskongregation befah] der zuständige kalıtornısche Jesuıtenprovinzıal
Sweeney, die Arbeit der Untersuchung aufzugeben und alles angesammelte
Materıal zerstoren. Dazu W ar dieser nıcht bereıit; unterzeichnete

August 1986 die Entlassungsurkunde. Die Ergebnisse der Untersuchung, deren
Anlage iınzwischen VO anderen Soziologen kontrovers diskutiert wırd, wurden
wenıge Tage spater 1ın der „LOos Angeles Tiımes“ veröftentlicht.

„Franziskanerorden D“O Vatıkan Brıitisiert. Keıine Maßregelung, SagT der
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Obere“ Der iın den USA geborene Generalobere des Franzıskanerordens John
Vaughn hatte 1mM Anschlufß dıe Verhängung des zeıtweılıgen Schweigegebots
ber den brasıliıanıschen Franziskanertheologen Leonardo Botff eınen Briet VO

Prätekten der Glaubenskongregatıon, Kardınal Ratzınger, und eınen weıteren VO

Präfekten der Religiosenkongregation, Kardınal Hamer, erhalten. Beıide Briefe
gelangten aufgrund VO  — Indiskretionen die Presse und wurden VO eıner
ıtaliıeniıschen Nachrichtenagentur veröttentlicht. Danach enthielt Ratzıngers Brief
die Autfforderung, „eıne radıkale Mentalıtät des Dıssenses überwinden“ un das
„kritische Verhalten“ gegenüber dem kırchlichen Lehramt eenden. Dieser
Brief, für en der 9_Maı 1986 als Datum angegeben wırd, mu zudem eıne Lıste
VO konkreten Punkten un Personen enthalten haben, dıe den General verpflich-
eCICH: konkrete Schritte u  =) Hamer hatte seıinerseıts in eınem Schreiben
Ordensobern und -oberinnen, den Vaughn als Präsiıdent der Vereinigung der
Generalobern erhielt, VO diesen gefordert, s$1e sollten 1ın ıhren Orden ber die
„gesunde Lehre“ wachen und solche Mitglieder vorgehen, die Diıssens
1ußerten. In diesem Zusammenhang $5llt eın Stichwort, das 1ın den verschıiedenen
Kontroversen wiederkehrt: „relıg1öser Respekt“, der der kırchlichen Lehre 11
über bezeugen 1St In der beschriebenen Sıtuation hatte der Franzıskanergeneral
die delıkate Aufgabe, eınerseıts das ın den Brietfen Getorderte In geeıgneter orm 1ın
die Tat MZUSEIZEN,; andererseıts 1aber die durch die Indiskretion autmerksam
gemachte Offentlichkeit beruhıgen.

Sıgnale der Sprachnot
In den reı angeführten Beispielen geht CS Fälle des Diıissenses 1ın der Kırche

un deren Behandlung durch Kırchenobern. Sıe sınd bewufßt nıcht ach Berichten
der weltlichen Presse, sondern eıner für eın breıteres Kırchenvolk 1m konkreten
Fall eıne Diözese 1m Staat Colorado estimmten Kirchenzeitung wıiedergege-
ben Damıt wırd deutlich, diese Fälle des Dıssenses ZAUET: Sprache kommen und
diskutiert werden, nämlıch 1m Kırchenvolk. Es geht aber sodann be] SCHAUCICI
Betrachtung der Fälle nıcht darum, da{ß IDıssens des Dissenses wiıllen geuübt
wiırd: vielmehr verbergen sıch hınter dem Zutage tretenden Dıssens Fragen; Note
un: Probleme, dıe 1n der Kırche uUuNnseTeTr Tage virulent sınd Es geht konkret auch
nıcht VO Theologen aufgewortene Fragen, sondern solche, denen sıch
Theologen Ww1e viele andere Verkündıiger des Wortes kontrontiert sehen und die
annn nochmals VO beauftragten Vermiuttlern des Glaubens, VO Priestern, eli-
gionslehrern un Seelsorgern spezıell Theologen herangetragen werden. Es
handelt sıch konkret Fragen, iın denen sıch die Sprachnot ın der Kırche, zumal
die Sprachnot vieler ihrer Verkündıiger, wıderspiegelt, dıe eınerseıts 1m Namen der
Kırche reden mussen un sıch andererseıts, da s1e nıcht dürten der
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WagCl, W as der Lehre der Kırche wiıderspricht oder doch wıderstreıten scheint,
7E Schweıigen verurteılt sehen.

Im Fall Curran geht 6S bekanntlich die Skala VO moraltheologischen
Fragen 1mM Bereich des Sexualverhaltens innerhalb un außerhalb der Ehe, die sıch
VOT allem da einstellen, der einzelne aufgrund seiner konkreten Lebensumstän-
de und das nıcht selten unverschuldet 1M dauernden Konflikt mMIıt den kırchlich
verkündeten Verhaltensvorschritten ebt un sıch vielfach VO den offiziellen
Verkündern des Heiıls un der Barmherzigkeit (sottes 1mM Stich gelassen tfuhlt
Curran hat solchen Fragen Stellung bezogen, auch ST wulste, dafß S VO der
üblichen Lehre der Kırche abwich. och übertreıibt nıcht, WEeNnN CT sıch ın vielem
VO dem, W 45 ST konkret vortragt, durch eınen offenen oder verdeckten Konsens
seıner Fachkollegen w1e€e auch vieler Seelsorger bestätigt un sıeht. Auf den
emınent pastoralen Aspekt seınes Verhaltens hat se1ın römıischer Lehrer Bernhard
Härıng ın eınem Artikel ‚Moral 7zwischen (Gesetz und Lebensnot“ 1n aller
wünschenswerten Klarheıt hingewlesen

Im Fall 5Sweeney stehen letztendlich ebentfalls Fragen der Pastoral un der
kırchlichen Dıszıplın 1m Hintergrund der Untersuchung. Diese enthielt treıliıch
VO vornhereın insotern Sprengstoif, als CS 1ın ıhr den Verdacht SINg, da{fß sıch
der Dıssens, der 7wischen Teilen des Kıirchenvolks und den in den angegebenen
Fragen VO der Kıirche offiziell eingenommenen Posıtionen nachweıslich besteht,
bıs Vertretern des Lehramts selbst tortschreıben ließe In diesem Sınn sınd enn
auch die SCNAUCH Zahlenverhältnisse unerheblich, Wenn 1Ur der Nachweıs gelun-
gCh ist. da{fß selbst Bischöfe IN ıhrer persönlichen Überzeugung VO den offiziell
einzunehmenden Standpunkten 1bweichen. Dieser Nachweıis 1St Sweeney offen-
sıchtlich gelungen. Er tindet sıch zusätzliıch bestätigt 1im römıschen Vorgehen

den Erzbischot VO Seattle, Raymond Hunthausen.
Das drıitte Beispıel ann nıcht als Fall bezeichnet werden, doch tritft 65 insotern

1Ns Herz der ganNnzch rage; als ın den beiden veröffentlichten Brietfen den
Franziskanergeneral Außerungen und Ansıchten VO Ordensleuten problematı-
sıert werden, dıe nıcht mMı1t den VO Lehramt vorgetragenen Lehren un Weısun-
gCn übereinstiımmen. Hıer aber wırd offensıichtlich auch 1ın solchen Sıtuationen
Stillschweigen war  9 eın Gläubiger 1ın eıner VO kırchlichen Lehramt nıcht
mıt dem Anspruch aut Unfehlbarkeıit VvVe Angelegenheıt ach eingehender
Prüfung der Sache eınem Ergebnis kommt, das VO  n} der verbreıteten Lehre der
Kırche 1abweicht. Gerade Curran hat denn auch verstehen gegeben,
dafß T sıch 1ın seınen abweichenden Meınungen Punkten außere, die bısher nıcht
VO ıntallıblen Lehramt tangıert worden sejen“. Sein Fall annn folglich auch nıcht
als eın ‚NCUu Fall Küng“ angesprochen werden.

Zwel Fragenkomplexe sınd be1 der Behandlung der enNanNNtEN Beıispiele
unterscheiden: eiınmal die Sachfragen, die geht s1e stehen nıcht 1m
Mıttelpunkt unserer Überlegung und bedürtfen eıner eıgenen Diskussion sodann
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der Anspruch, in eıner VO kırchlichen Lehramt ZW ar authentisch, jedoch nıcht als
untehlbar vorgetragenen Sache begründet eıne eigene, abweichende Meınung
vertreten und gegebenenfalls auch vortragen dürten. Dıieser Zzweıte Fragepunkt
wırd tür Theologen, aber auch für viele andere Glaubensverkündiger ımmer wıeder

eınem Problem, das nıcht 1Ur ıhre eıgene, sondern auch dıie Glaubwürdigkeit
der Kırche und ıhrer Verkündigung selhbst betrifft.

„Relig10sum obsequium“

Bezugspunkt der Kontroverse 1St dıe VO der Kırche 1mM Fall der Abweichung
VO den Gläubigen geforderte Haltung, die 1m Kırchenrecht 1ın Cal FA
rechtlich ixjert iIST. Der Text lautet in der otfiziellen deutschen Übersetzung:

„‚Nıcht Glaubenszustimmung, ;ohl ber relıg1öser Verstandes- un:! Wiıllensgehorsam (lat „relig10-
SU: iıntellectus voluntatıs obsequium“) 1sSt eıner Lehre entgegenzubrıingen, dıe der Papst der das
Bischofskollegium ıIn Glaubens- der Sıttenfragen verkündıgen, Wallllı immer S1e ıhr authentisches
Lehramt ausüben, uch WECIIN S1e diese Lehre nıcht definitiv als verpflichtend verkünden beabsıchti-
RCN; dıe Gläubigen mussen Iso SOI SSa meıden, W as ıhr nıcht entspricht.“

Nach Cal  3 1574, soll] „mıt eıner gerechten Strafte“ belegt werden, WCT „eıne
Lehre, worüber Ca T handelt, hartnäckig ablehnt und, ach Verwarnung durch
den Apostolischen Stuhl der den Ordinarıius, nıcht wıderruft“.

Dıie Diskussion des zıtıierten @&  - A dreht sıch eınmal den 1m Deutschen mMiıt
„relıg1öser Gehorsam“ übersetzten Begritff „relıg10sum obsequium“. Der Begritff
1St nıcht leicht übersetzen. l1eweıt seın Umfang reicht, beweist die Tatsache,
da{fß 1mM Römerbrief Z der „vernünftige Gottesdienst“ (griech. „logike Jatreıa“)
1m Lateinıschen ebentfalls „rationabıle obsequium“ heifßt Im Briet der Glaubens-
kongregation Curran VO Z Julı 1986 1St die ede VO „relig10us
submissıon otf intellect and wıll“. Der amerıikanısche Kırchenrechtler Ursy
möchte „relıg10sum obsequium“, das ausdrücklich VO der (SOÖFfft geschuldeten
Glaubenszustimmung unterschieden wırd, 1mM Sınn VO „relig1ösem Respekt“
verstehen, der annn Von eiınem respektvollen Umgang mıt nıchtdefinierter kırchli-
cher Lehre bıs ZUr eigentlichen Unterwerfung eıne Mehrzahl VO Abstufungen
zulassen würde

An dieser Stelle 1St das Lehrschreiben der deutschen Biıschöte VO dSeptem-
ber 1967 erınnern, ın dem diese 1in den Nr P ausdrücklich aut die Haltung
der Gläubigen 1m Hınblick auf nıchtdefinierte kırchliche Lehräußerungen
sprechen kommen. arl Rahner hat diese Aussagen der Bischöfe austführlich ın
eiınem Autsatz dieser Zeitschrift besprochen In eıner Zeıt, ın der ach (Curran
erneut die LTendenz eıner ‚schleichenden Infallıbilisierung“ besteht, bleiben die
nuchternen Überlegungen der deutschen Bıschöte A4aUuUs dem Jahr 1967 hıltreich.
Freimütig sprachen diese damals VO möglichen Irrtuüumern 1ın der Ausübung des
ordentlichen Lehramts:
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„Wır meınen die Tatsache, da: der kirchlichen Lehrautorität bei der Ausübung iıhres Amtites Irrtümer
unterlauten können un!: unterlaufen sınd Da möglıch Ist, hat diıe Kırche ımmer gewulßt, in
ıhrer Theologıe auch gESAaARTL und Verhaltensregeln für eiıne solche Sıtuation entwickelt“ (Nr 173

Sıe begründeten sodann diese Irrtumsmöglichkeıt und wıesen autf den „sehr
verschıedenen Verpflichtungsgrad“ der nıchtdefinierten Lehräufßserungen hın 7u
Recht hat Wolfgang Seibel 1n eıner GTrStcCcH Stellungnahme Z Fall Curran das
„relig10sum obsequium “ 1mM Anschlufßß dieses Wort der deutschen Bischöfe als
dıe „ernsthafte Bemühung, auch eiıne vorläufige Lehräußerung der Kırche pOSItIV

würdıgen und sıch anzueıgnen“ (Nr 20), verstanden  <  F
Das „relıg10sum obsequium“ annn also nıcht ın eiınem „sılentium obsequi0-

SUm. eınem „gehorsamen Schweıigen“, bestehen. Da eın solches „sılentium
obsequi0sum“ ın der heutigen Gesellschaft eıner dauernd wachsenden Kommunıi-
katıon aller mMiıt allen bıs 1ın die privatesten Sphären hıneın nıcht mehr möglıch iSt;
hat arl Rahner 1MmM übrıgen bereıts iın dem geNaANNTLEN Artikel ausgeführt. Dıe
heutıge Gestalt der Kommunikatıon macht CS aber aın auch ertorderlich, erneut

ach den egen der Wahrheitsfindung in der Kırche Iragen.

„Consensus £tidelium“

In der Rückbesinnung auf das Zweıte Vatikanısche Konzıil haben Kırchenrecht-
ler darauf hıingewlesen, da{fß der sakramentalrechtliche Begriff der „communı10 “ der
geeıgnete Schlüsselbegriff 1st, auf aNgEMESSCHC Weıse das Mysteriıum Kırche 1m
Kırchenrecht erschließen®. Aus ıhren Kreısen 1St aber auch nachgewiesen
worden, da{ß 6S 1mM Kirchenrecht nıcht eıner konsequenten Anwendung
des Communio-Gedankens gekommen 1St

Fur den Bereich der Wahrheitsfindung iın der Kırche mussen heute VOTL allem
tolgende Satze der Kıirchenkonstitution „Lumen gentium ” Nr 12 als wegweısend
gelten

WDas heıilıge Gottesvolk nımmt uch teıl dem prophetischen Amt Christı, ın der Verbreitung seines
lebendigen Zeugnisses VOT allem durch eın Leben 1n Glauben und Liebe, iın der Darbringung des
Lobopfers (sott als Frucht der Lıppen, die seınen Namen bekennen (vgl Hebr 1 15) Dıi1e
Gesamtheıt der Gläubigen, welche die Salbung \{ @ dem Heılıgen haben (vgl Jo 27 70 Z ann 1mM
Glauben nıcht irren (lat. „1N credendo fallı nequıt”). Und diese iıhre besondere Eigenschaft macht Ss1e
durch den übernatürlichen Glaubenssinn des yanzCch Volkes (lat. „supernaturalı tide1 tOt1us

populı") ann kund, WE S1e ‚vOoOnNn den Bischöten bıs den etzten gläubigen Laıen‘ ıhre allgemeıne
Übereinstimmung In Sachen des Glaubens und der Sıtten (lat. „unıversalem SUUIN ONSCIISUI de rebus
tide1 &E morum“ außert. Durch jenen Glaubenssinn (lat , fide1“) nämlıch, der VO Geist der
Wahrheıit geweckt un! genährt wırd, halt das Glaubensvolk der Leıtung des heılıgen Lehram-
L[CS“ den eınmal den Heılıgen übergebenen Glauben (vgl Jud unverlhierbar (lat. „indefectibilıter“)
test Durch ıhn dringt mM1t rechtem Urteıl ımmer tiefer iın den Glauben eın und wendet ıh 1mM Leben
voller an

ıne SCHAUC Betrachtung dieses Textes ze1ıgt, WI1e sehr das Lehren der Kırche 1mM
Glauben der SanNzcChı Kırche verankert 1St Wıntried Aymans hat ın seınem
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kırchenrechtlichen Kommentar vA GE Verständnıiıs des Lehramts aut dessen NOtLwen-

dıge Verankerung ın der Communio-Struktur der Kırche hingewiesen und die
Bedeutung der Gesamtgemeıinschaft für das Lehramt herausgestellt®. Nach ıhm
entfaltet sıch das Glaubensleben der Kırche AIn eiınem wechselseıtigen Prozefß, der
VO dem Lehramt und der Gemeinschaft der Gläubigen aktıv wırd“

„‚Eınmal geht VO der amtlıchen Verkündigung A4US und zielt auf die Rezeption, eın andermal
nımmt VO  >; dem Glaubenssinn der Gläubigen seiınen Ausgang M1t dem Zıel, die Autorisierung durch
das Lehramt der Kırche tinden. In der Lebenswirklichkeit der Kırche verbinden sıch oft beide Linıen
In ırgendeıner Form miıteinander, enn einerseıts hat der Glaubenssinn der Gläubigen immer auch
mM1t Flementen der amtlıchen Verkündigung tun, schon bevor eın entstehendes Glaubenszeugnis
als durch das Lehramt autorisiert gelten kann, andererseıts wırd das hoheiıtliche Lehramt meıstens Ort
tatıg, bereits bestimmte theologische Ansıchten un! relıgiöse Haltungen gleichsam VO her
gewachsen sıind.“

Die Beachtung der Communio-Struktur der Kırche führt jedenfalls dahıiın, da{fß
das Verhältnis VO Autoriıtät un Gehorsam, ber- un Unterordnung, auch VO

Lehren und Lernen ditferenzierter sehen iSt, als CS die vorrangıg VO der
Gehorsamsforderung gepragten kırchenrechtlichen Bestimmungen (vgl. Ca  -

212 /50; O2 /55) erkennen lassen 10 Das olk Gottes 1St keineswegs LL1UT Objekt
der „Belehrung“, sondern aut seıne eigene Weıse Subjekt aktıver Verkündigung.
Eınen Zewıssen Anklang „Lumen gentium“ Nr zeıgt 1m Kirchenrecht
1im übrıgen 1T Ca  - 750 Wo jedoch die rage ach der Konsensfindung bzw der
Konsenstfeststellung 1ın der Kırche gestellt wiırd, 1St aber annn ach dem Beıtrag
aller, nıcht LLUT dem der Biıschöte b7zw des Papstes fragen. Wo ın diesem Sınn
„CONSCILSUS tidel1ıum“ un „relıg10sum obsequium“ 7zueınander vermuiıttelt werden,
eröffnen sıch VO selbst auch die 1n der Kırche erwartenden Räume freimütıgen
Fragens un Sprechens.

Denn WI1e gESaAgTL geht CS 1n der heutigen Sıtuation der Kırche und der
Welt be1 a ]] den genannten Fällen nıcht sehr die Bewältigung des Dissenses,
sondern zunächst die Bewältigung der vorhandenen Sprachnot. Diese 1aber
besteht anders ZESARL VOT aller posıtıven Feststellung VO Diıissens 1m Bedürfnıis,
1ın den Gesamtraum der Kırche hıneın Iragen dürten, 1m Verlangen ach der
Möglichkeıit der Anfrage un Rückfrage, w1e€e grundlegende Lehren der Kirche 1n
pluralen Sprach- und Verstehenshorizonten verstehen und übersetzen sınd
und Ww1e grundlegende Verhaltensweisen 1ın konfliktträchtigen Sıtuationen leben
und verwirklichen sınd Dabej 1St nıcht übersehen, da{fß offensıichtlich die
Fragen 1m Bereich sıttlıchen, 1aber auch kirchendiszıplinären Verhaltens un
dementsprechend pastorale Fragen mehr und mehr 1n den Vordergrund rücken.
Diese Fragen bewegen sıch aber, W1€e 6S sıch 1ın den Trel exemplarısch herangezoge-
nen Fällen leicht erkennen läfßt, tatsächlich überwıegend ın jenem Raum, ın dem
das kırchliche Lehramt sıch bıslang nıcht mı1ıt dem Anspruch der Intallıbilität
geäußert hat
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Zur Sprachnot der Theologen
An dieser Stelle ISt auf die besondere Sıtuation der Vertreter der Theologie

achten, dıe aufgrund ıhrer eigentümlıchen Vermittlerstellung auch autf besondere
Weıse in den Zutage tretenden Konflikt hineingezogen werden. Aymans hat

1nweIls aut CAall. FA darauf autmerksam gemacht, da{fß die Theologie nıcht
schon A4US sıch heraus eıne Funktion des Lehramts der Kırche, sondern eıne
speziıfische Funktion des 97  un docend:ı“ aller Gläubigen ist: erst 1m Hınblick autf
dıe Beziehung VO Theologıe un Hochschule und die konkrete Bevollmächtigung
bestimmter Theologen für das Amt eınes theologischen Hochschullehrers erg1bt
sıch eıne besondere Weıse der Teıilhabe der amtlıchen Verkündigung der
Kirchelt Der Theologieprotessor 1St darum eın Lehrer eıner christlichen elı-
Z10nswissenschaft der der Christentumsgeschichte, sondern kıirchlich autorısier-
FGr Lehrer eıner Theologie, die sıch als kırchliche Glaubenswissenschaft versteht.
[)as vorausgesetz(, 1St aber annn dıe Vermittlerstellung bzw die eigentümlıche
Zwischenstellung der Hochschultheologen, 1in gew1ssem Sınn aber auch der
anderen ZAAT Verkündigung Bevollmächtigten bedenken.

Unbestritten 1St der Auftrag des Theologen, die Lehre der Kırche korrekt und 1n
umtassender Weıse darzustellen und begründen. Unbestritten 1St aber auch, da{fß
dieser Auftrag ınnerhal der konkreten Welt, iın iıhrer Geschichte, ıhren Kulturen,
iıhren Sprachen geschehen hat Gerade das Erleben eıner kulturell pluralen Welt
hat 1aber auch den Sınn für den FEintflu{ß trüherer geschichtlicher Bedingtheiten be;
der sprachlichen Formulierung der Lehre geschärtt. Fur meın eıgenes Fach, die
Fundamentaltheologie, hat dıe römische Studıienkongregation iın ıhrer Verlautba-
rung ber „Die theologische Ausbildung der künftigen Priester“ VO 22.Februar
1976 festgestellt:

Dıie Fundamentaltheologıe ‚mufß also verstanden werden als eıne Theologie des Dıalogs un: der
vordersten Lıinıe, 1ın der [11AIl ber die Konfrontation VO  3 Glaube un: Vernuntt In abstrakten Begriffen
hınaus mıt den geschichtlichen Religionen ın Verbindung tritt; ebenso mıt verschiedenen Formen
des modernen Atheismus...; terner mı1t den praktisch gelebten Formen der relig1ösen Indıtterenz 1n
eıner sakularısıerten Welt, dıe gekennzeichnet 1st durch dıe Vorherrschaft der technıschen und
industriellen Prozesse und der wirtschattliıchen Werte; endlich mıt den Bedürfnıissen der Glaubenden
selbst, dıe 1ın der gegenwärtıigen Welt ee Zweıtel und Schwierigkeiten 1ın sıch erfahren un:! der
christliıchen Theologıe un: Katechese Cu«eC Fragen stellen“ (Nr. 109)

In diıesem lext wırd mıt Nüchternheıt testgehalten, da{fß CS ‚NCUEC Zweıfel Un
Schwierigkeiten“ o1bt und da{ß sıch der Theologie und Katechese „NCUE Fragen“
stellen. Diese resultieren nıcht zuletzt A4AUS der Tatsache, dafß sıch die Theologie
heute vieltältigen Schweigeverboten 1n Welt und Wıssenschaft AauUSgESETIZL sıeht, Ja
häufig Sar nıcht mehr als aussageträchtig Wahrgenommen wırd Erinnert se1 den
methodischen Atheıismus 1n vielen Eiınzelwissenschaften, den semantischen
Atheismus, der die ede VO (sott den Sınnlosigkeitsverdacht tellt, den
praktisch gelebten Atheıismus, der füur das alltägliche Lebensverhalten und seıne
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Normen und Leıitbilder die Prämıisse C300 nıcht mehr ertorderlich machen
scheint.

Angesıichts eıner Gottesfrage, dıe heute ımmer theoretisch un praktisch
zugleıch ist, neıgen viele Theologen iın ıhrem Bemühen, der ede VO (5Ott eiınen

Raum schaften, dazu, mıt dem Wort „Gott  L 1n größerer Behutsamkeit
umzugehen. In eiıner Zeıt, ın der die Welt Gott totzuschweıgen droht, dart die
Theologıe (sott nıcht totreden. Das Bemühen, für dıe Gottrede eınen Weg
7zwischen den beiden tödliıchen Extremen finden, tührt 1aber an 1mM Freiıraum
der Suche ach eınem gottentsprechenden Reden und Handeln notwendıgerweıse

geglückten un nıcht oder wenıger geglückten Verwirklichungsweisen *.
Das alles Vorausgesetzt, bleiben aber dann Fragen hinsıchtlich der VO der

Kırche selbst errichteten Sprachbarrieren *. Mufß nıcht als Grundregel kırchli-
chen Wahrheitsanspruchs gelten, da{ß wıissenschafttlıch erhobene Fakten, auch
WwWenn S1€ für die Kırche, ıhre Gestalt un ıhr Erscheinungsbild unangenehm und
ungünstıg erscheıinen, nıcht unterdrückt werden dürfen? W as nutzt 6S der Kırche,
Wenn S1Ee statıstisch erhebbare Dissonanzen zwıschen otffiziellen kırchlichen Stand-
punkten und Anweısungen und tatsächlichem Gläubigenverhalten verbergen
sucht?

Dıie Verdrängung VO Erfahrungstatsachen 1ın der Kırche betindet sıch 1mM
übrıgen gleichgültig, S1e geschieht 1m Wiıderspruch ZUT Forderung, dıe 1ın der
Pastoralkonstitution „Gaudıum 1 spes” N 44 erhoben wırd Dort 1St dıe ede
VO der Hılfe, dıe die Kırche VO der heutigen Welt ertährt. Nachdem festgestellt
worden 1Sst, daf dıe Kırche seıt Begınn ıhrer Geschichte gelernt hat, dıe Botschaft
Christı ın der Vorstellungswelt un: Sprache der Völker AaUSZUSACH, das
Evangeliıum „sowohl dem Verständnıis aller als auch berechtigten Ansprüchen der
Gebildeten aANSCMECSSCH verkünden“, heißt 65 tur UuNSsSCTC eıt ausdrücklich:

Die Kirche bedart „VOT allem 1ın unseTeI Zeıt M1t iıhrem schnellen Wandel der Verhältnisse un:! der
Vieltalt iıhrer Denkweisen der besonderen Hılte der ın der Welt Stehenden, die eıne wır  ; d  4  € Kenntnıis
der verschiedenen Instıtutionen un! Fachgebiete haben un: dıe Mentalıtät, dıe 1n diesen Werk ISt,
wirkliıch verstehen, gleichgültig, ob sıch Gläubige der Ungläubige handelt. Es 1St jedoch
Aufgabe des BaNZCH Gottesvolkes, VOT allem auch der Seelsorger und Theologen, dem Beıistand
des Heılıgen eılıstes auf dıe verschıiedenen Sprachen WUNNSCTGE Zeıt hören, S1E unterscheiden,
deuten und 1m Licht des CGotteswortes beurteılen, damıt dıe geoffenbarte Wahrheit ımmer tietfer
erfaft, besser verstanden und passender verkündet werden kann  CC

Hıer aber 1St erneut aut dıe besondere Stellung der Theologıe achten. Wo ıhr
Verhältnis 7AAUß Lehramt nıcht einseıt1g 1m Sınn eınes Delegationsmodells, sondern
VO ommunıo-Verständnıis der Kıirche her 1MmM Sınn eınes Kooperationsmodells
gesehen wiırd, ergıbt sıch konsequenterweıse eın Spannungsverhältnis *“.

Es bleibt dabe1 Theologen haben den Auftrag, die Botschaft des Evangelıums 1im
Sınn der Kıirche auszulegen. Theologen werden aber ıhrem Aulftrag nıcht gerecht,
WECNN S1e nıcht zugleich AaUS eıner nuüuchternen Wahrnehmung der Zeıt, der Fragen
un Nöte, der 7 weıte] un Erwartungen der Zeıtgenossen außerhalb w1e€e innerhal
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der Kırche heraus auch diesen 1ın der Kırche eiıne Stimme verleihen un S1e VOT und
das Wort (Csottes bringen. Dabe1 1St D eıne Binsenwahrheıit, da{ß das Wort des

Lehramts selınerseıts nıcht einfachhın das Wort Csottes ist. sondern Ww1e€e G iın
„Verbum Dei“ Nr 10 heißt diesem dienen hat Es mu{fß daher auch möglıch
bleiben, da{fß der Theologe mıt allem Respekt zurückfragt und da,; das Lehramt
selbst argumentıert, die Begründungen prütt, Umständen vertieft, vielleicht
aber auch korrigıiert bzw ZUI Korrektur anzeıgt. Dies mu{fß autf jeden Fall da gelten,

das kirchliche Lehramt ZW alr urteılt, dieses jedoch nıcht detinıtıv und unuüuber-
holbar tut

Es gehört ZUT Tragık der Theologiegeschichte, da{fß auch iın unserem Jahrhundert
Theologen Zu Schweıgen verurteılt worden sınd, deren Forschungsergebnisse
Ende doch anerkannt werden mufßten und auch anerkannt worden sınd Hıer fragt
s S1ICH, ob heute mıt Moraltheologen Ühnlich vertahren werden mufßs, WI1e€e 1in den
erstien Jahrzehnten des Jahrhunderts mı1t Exegeten vertahren worden 1St Der
entscheidende Unterschied besteht leider LLUT darın, da{fß dıe Deutung des Penta-
teuch für den durchschnittlichen Chriısten nıcht die gleiche praktische Bedeutsam-
eıt hat WI1e€e die Nöte 1m Sexual- und Famıilienbereich und folglich auch der gelebte
Diıissens den kirchlichen Anweısungen tieferreichenden Entfremdungen VO

der Kırche führt
Dafß dıe Theologıe 1n diesem Spannungsfeld zwıschen der Welt und dem

kırchlichen AÄmt, 1aber auch 7zwischen allen Gläubigen un dem Amt vermıttelnd
die Stimme erheben mufß, 1St keineswegs dıe Ansıcht der Theologen alleın. Be1i
seınem ersten Deutschlandbesuch hat der Jetzıge apst Johannes Paul I1 selbst
15. November 1980 1mM Kölner 1Dom gesagt ”:

„Dıie Kırche wünscht eiıne selbständige theologische Forschung, dıe VO kırchlichen Lehramt
unterschieden iISt: sıch ıhm aber verpflichtet weifß 1m gemeınsamen Dienst der Glaubenswahrheıit un!

Volke (zJottes. Es wırd nıcht auszuschliefßen se1n, da{ß Spannungen un: auch Konflikte entstehen.
ber 1es 1st auch 1m Verhältnıiıs VO Kırche und Wissenschaftt nıemals auszuschließen. Es hat seiınen
Grund 1ın der Endlichkeıit unserer Vernunft, die 1n ıhrer Reichweite begrenzt un: azu dem Irrtum

ausgesetzt 1St Dennoch können WIr Hoffnung aut (eine versöhnende Lösung haben, WEeINN WIr auf
dıe Wahrheitsfähigkeit eben dıeser Vernuntt bauen.“

Und 18. November 1980 wıiederholte @T: ın Altötting VOT Theologieprofes—
C

„Dıie Theologıe 1st eıne Wissenschatt m1t allen Möglichkeıten menschlicher Erkenntnıis. Sıe 1st 1ın der
Anwendung ıhrer Methoden un! Analysen treı uch der Theologe.. weıß,... da{fß den

gelebten Glauben der Kırche geht. Nıcht zuletzt arum lehrt der Theologe 1m Namen un! 1M Auftrag
der kırchlichen Glaubensgemeinschaft. Er soll und mu{ß eu«e Vorschläge ZU Verständnıis des
Glaubens machen, aber dıese sınd 1Ur eın Angebot für dıe Kırche. Vieles MUu 1mM brüderlichen
Gespräch korrigıiert und erweıtert werden, bıs die Kırche annehmen ann Theologıe 1St
zutiefst eın sehr selbstloser Dıiıenst der Gemeinschaftft der Gläubigen. Darum gehören dıe sachliche
Disputation, das brüderlıche Gespräch, Oftenheıt un: Bereıitschaftt ZU!T Veränderung der eıgenen
Meınungen wesentlich lh « „Dıie Liebe ZUuU!r konkreten Kırche, die auch dıe Treue 7A08 Glaubens-
ZEUgNIS un! Z kirchlichen Lehramt einschlie(ft, entfremdet den Theologen nıcht seiner Arbeit un!
nımmt dieser nıchts VO dieser unverzichtbaren Eigenständigkeıt. Lehramt un Theologie haben beide
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eıne unterschiedliche Aufgabe Darum können s1e auch nıcht aufeinander reduziert werden. Dennoch
dıenen S1e dem eınen (CGGanzen. Gerade be1 dieser Struktur mussen Ss1e jedoch mıteinander 1mM
Gespräch bleiben

Nıchts verschafft der Kırche größere Glaubwürdigkeıt, als WEeEeNnN S1Ee sprachfähig
macht. Nıchts entzieht ıhr mehr Glaubwürdigkeıit, als WEeNn S1e ST Sprachlosig-
eıt verurteılt. Denn: „Gott W ar das Wort“ (Joh 1:1)
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